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Der Sammler
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bündten.

Ein und zwanzigstes Stück.

vom Eggen.

Egge ist allerdings ein nothwendiges Werkzeug bet

dem Feldbau ; sie muß aber auch da, und auf solche Ark

gebraucht werden, wo und wie sie sich dazu schicket.

Eine Egge allein ist für einen Landwirth zu wenig, er

muß deren zwo haben. Die eine davon muß stark und

schwer seyn, um die Brachäcker, wenn es die Zeit nicht

gestattet, solche umzurühren, mit der schweren Egge zu

überfahren, das Unkraut auszureissen, und die Erdschol-

len zu zertrümmern und zu zermalmen. Es werden auch

die Aecker vor dem Pflügen damit überstrichen und die ^

Erde dadurch aufgekratzet, welches das ackern nachher

überaus sehr erleichteret Wenn das Feld geackert worden,

so ist das Eggen mit der schweren Egge fast das nöthigste

und nützlichste, um die durch den Pflug hervorgebrachten

Erdklumpen zu zerreissen und zu zertheilen, damit nach«

her Sonne und Luft, Regen und Thau, desto besser

hinein wirken und solche fruchtbar machen können. Un--

scre gewöhnliche Eggen aber sind zu diesen Verrichtungen

Mit geschickt genug, das zu thun was sie thun sollten.

Hier ist die Beschreibung der so nothwendigen und

»ortheilhaften schweren Egge.

X Diese

Der wohlerfahrne Laudwirch L. W. Th. S. 125.
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Diese Egge besteht aus io kreutzweis über einandern

liegenden Balken, so daß fünf Zielen eiserne Zinken

hinter einandern zu stehen kommen. Die eisernen Zinken

al^er dörfen an den Zwerchbalken nicht also eingesetzt wer-
den daß sie in einer geraden Linien hinter einandern stehen,

sonst kann man seinen Zweck nicht erreichen. Sie müssen

so gestellt werden, daß, wenn die vorderste Reihe einge-

setzc und befestiget ist, die andere Reihe des zweiten Bal-
kens so eingetheilt wird, daß immer ein Zinken des

zwecken Balkens zwischen zween Zinken des ersten Bal-
kens zu stehen kommt, und so muß mit den drei folgen-

den Balken fortgefahren werden, damit, wenn ein Un-

kraut oder eine Erdscholle, zwischen den zween Zähnen

der ersten Reihe durchwischet, und unberührt bleibt, sol-

ches von dem Zinken des zweiten Balkens, welcher in
diesem Zwischenraum das Mittel hält, ergriffen wird,
und eben dieses ist bei den folgenden Balken und Zinken

M beobachten. Die Zinken in der ersten oder vordersten

Rerhe müssen nur dritthalb Zoll aus dem Holz des ersten

Balkens hervorragen; Die in der zweiten aber müssen ;
Zoll, in der dritten 4 Zoll, in der vierten Zoll, in
der fünften oder lezten 6 Zoll in die Erde greifen können,

und so lang also müssen solche aus dem Balken heraus-

stehen, iedoch wie schon erinneret, dergestalt eingesetzt

werden daß immer ein Zahn des folgenden Balkens in
das Mittel des Zwischenranms zweener vordern Zähne

gerjMet wird. Auf diese Art wird kein einziges Unkraut

«her irgend ein. Erdkloß unberührt und unzerrissen bleiben.

Die Verlängerung der Zinken von dritthalb bis auf 6

Zoll wird dem Vieh die Arbeit um ein arosses erleichtern,

und dennoch von einem ungleich grössern Nutzen seyn,

yls, an den Eggen wo die Zähne einerlei Länge haben

îmd gerade hinter einandern stehen. Die Zinken müssen

auch
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auch nicht gerade niederwärts in den Balken eingesetzt

werden sondern etwas kruin und schräg nach dem Mr-
de oder Vieh zu gerichtet stehen. Unten sollen die Zähne

an der Spitze eine kleine und kaum merkliche Krümmung
haben, welches bei dem Zerreissen der Wurzel des Un-

krauts, und dem Zerbrechen der Erdschollen von einer

ganz besondern Wirkung ist. Ich rede aus der Ersah-

rung, denn ich bediene mich einer solchen Egge bei mei-

nein Felde, sagt unser Auchor.

Der Herr President von Salis in Marschlins, war
der erste in Bündten, der sich voriges Jahr eine solche

eiserne Egge anschalte, und Versuche damit machte.

Die Probe fiel vortreflich aus. Einen Acker von Unkraut
und Wurzeln zu reinigen, die Schollen zu zermalmen,

und den Acker überhaupt recht fein zu bearbeiten, läst

sich kein besseres Werkzeug oder Ackergeräthe denken.

Wenn man den gebrichten oder umgestürzten Acker sobald

das Unkraut sich zeiget mit dieser Egge überfährt, den

Acker vor dem Pflügen und wieder nach dem Pflügen

becgget, und die hcrvorgekratzt.en Wurzeln, Wäsen und
Unkraut, bevor man den Saamen hinein wirft ordentlich
abrächet und die von der Egge zusammen gescharreten

Haufen Unkrauts Wurzeln von dem Acker wegträgt, so

ersparet man nicbt nur das Pflughauen und Iärten, wel-
ches eine beschwerliche und viel Mühe und Taglöh» ko-

stende Arbeit ist, sondern der Acker muß sich noch viel
besser darbei befinden, und der Vortheil den man an
der Frucht davon hat, die Unkosten der eisernen Egaen
jährlich reichlich bezahlen. Es läst sich mit dieser Egge
auch treflich gut den Saanwn unterbringen, wenn der

Acker zuvor geeget und .von Wurzeln und Unkraut gerei-

niget worden ist, der Saame wird besser und tiefer mit
dieser
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dieser alS mit der alten gewöhnlichen Egge untergebracht.

Ich habe diesen Verrichtungen mit dieser Egge selbst

zugesehen, und auch die guten Folgen davon mit Ver-
gnügen beobachtet. Sie wird ungeachtet der Schwere

vom Vieh eben so leicht und leichter gezogen, als die

gemeine Egge; ke geht ganz eben, und alle Zinken ar«

beiren, so da»; kein Erdschollen noch irgend einè Wurzel
vom Unkraut, die nicht tiefer als 6 Zoll liegt, entwischen

kann.

Umer Author I. W. n. Theil S. iz- schlägt neben

dem eine kleinere und leichtere Egge vor, von Holz.
Diese wird bei dem untereggen der ausgesäeten Aeldfrüchte

gebrauchet. Sie muß ganz kurze und nicht über zween

Zoll lange Zäkm oder Zinken haben. Die Ordnung die

Zahn in die Balken einzusetzen, ist eben so, wie bei der

schweren euernen Egge. Werden solche länger als zween

Zoll, so verursachen sie bei dem nntereggen des Saamens

mehr Schaden als Nutzen. Denn die Körner welche

das ungefrhre Glück haben, einige Zoll tief unter die

Erde zu kommen, werden durch die langen Egge Zinken

widrum in die Höhe und auf die Oberfläche des Ackers

gebracht, wo sie alsdann dem Fraß der Vöglcn blos

liegen. Ich wollte daher eher anrathen, daß man die

ausgesäete Frucht mit einem zusammengebundenen Büschel

Dornen oder andern Reisern untereggen sollte, wie sol-

ches in Hungarn, Kroatien, und Sklavonien, auch noch

an einigen Orten in Böhmen und Mähren, üblich ist.

Obwol dieser Gebrauch einer Faulheit, wenigstens einiger

Nachläßiqkeit ähnlich sieht, so ist er doch nicht so schädlich,

als das untereqqen mit langen Zinken. In den Nieder-

landen, in England, und vielen Provinzen Frankreichs

wird, seitdem die Sämaschine erfunden und eingeführt

worden,
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worden, die Egge gar nicht mehr gebraucht, ein Streich-
brclt verrichtet die Stelle der Egge.

Er rathet auch, das umkehren der Egge an. n. V.
S. 2Z. Er sagt: Wer seinen gesäeten Grünen auf einen

vorher wol zu bereiteten Acker ausgesäet, und ihn mit
der umgekehrten Egge unterstreichen last, kann allezeit um
den vierten Theil weniger säen, als ein anderer, der un-

teregget, denn so viel und noch mehr bringt die Egge in
die Höhe, und dies verdorret oder wird von den Vögeln

gefressen; Diese Erinnerung gilt von allen Feldfrüchten,

daß sie mit umgekehrter Egge überzwerch des Ackers un-
tergestrichen werden sollen. Auf diese Weise würde- ein

jeder Landwirth den vierten Theil, noch wohl mehr, von

seiner Aussaat erübrigen, und dennoch eben dieselbe, wo
nicht noch eine reichlichere Ernde, als bei der ganzen Aus-

saat, einsammlen. Denn mit dem überzwerch unterstreichen

gehen sehr wenige Körner verlohren, dahingegen bei dem

untereggen eine Menge in die Höhe gebracht werden und

verlohren gehen müssen. Diese Ersparung, die man ohne

alles Bedenken bei der Aussaat machen kann, wenn der

Saame umergeeggct wird - ist in Wahrheit für ein ganzes

Land sehr beträchtlich. Es darf nur ein jeder Landwirth
der annoch im Zweifel ist, die Probe mit einem seiner

Aecker vornehmen so wird er bei dem Einernden die Wahr-
heit selbst mit Händen greifen können.

A..sch
Regien und Anmerkungen über das Eggen

aus Rrunik ökonom. Encyclopädie
10 Theil. S. l2z.

^^ei dem Geschäfte des Eggens hat der Landmann einen

dreifachen Endzweck. Erstlich suchet man die in dem Acker

befindlichen
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